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1 Einleitung 

Die jährliche Veröffentlichung der Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) des Bun-
deskriminalamts zieht regelmäßig große, v. a. auch mediale Aufmerksamkeit auf 
sich. Dies gilt auch für die aktuell präsentierten Zahlen für 2024, die derzeit vor 
allem mit Bezug auf höhere Werte bei tatverdächtigen Kindern und Jugendlichen 
sowie ausländischen Staatsbürger:innen diskutiert werden (Bundesarbeitsgemein-
schaft für Straffälligenhilfe (BAG-S) 2025; zur Problematik rechtspopulistischer 
Deutungsmuster sowie medialen Verzerrungen im Kontext von Migration vgl. auch 
Hestermann 2021 und Wollinger/Bögelein 2025). Im Folgenden werden im Rah-
men der Zusammenstellung Zahlen-Daten-Fakten (ZDF), wie in jedem Jahr, die 
aktuellen Daten der PKS zu Gewalt junger Menschen in Deutschland vorgestellt, 
fachlich eingeordnet und entlang der Entwicklung von Jugenddelinquenz im Allge-
meinen bewertet. Hierbei werden sowohl Täterschaft als auch Opferwerdung be-
rücksichtigt. Ziel dieser Betrachtung ist eine Beschreibung des Phänomens Jugend-
gewalt und die kriminologische Analyse der Deliktsbelastung und -veränderung. Der 
Fokus liegt dabei auf Körperverletzungsdelikten und Gewaltkriminalität (zum 
Thema Kinderdelinquenz siehe Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprä-
vention 2025 i. E.). Zusätzlich werden Daten zu strafrechtlichen Sanktionen ange-
führt und eingeordnet. Die vorliegende Zusammenstellung konzentriert sich über-
wiegend auf die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) und weitere Statistiken wie die 
Statistik zur Strafverfolgung, zum Strafvollzug oder zur Raufunfallstatistik. Der Fo-
kus liegt auf den Hellfelderhebungen, da diese regelmäßig (längsschnittliche) Daten 
bereitstellen. Gleichwohl muss auf die begrenzte Aussagekraft dieser Statistiken hin-
gewiesen werden (näheres dazu im Kasten, S. 6f.). Vor allem die PKS stellt für sich 
genommen noch keine verlässliche Grundlage für eine Interpretation des Krimina-
litätsgeschehens dar. Die PKS-Zahlen geben die Realität nur verkürzt wider. Zu-
nehmend wird vor einer Instrumentalisierung der PKS gewarnt, z. B. wenn sie be-
nutzt wird, um Narrative über die steigende Kriminalität bestimmter Personengrup-
pen zu verbreiten (z. B. BAG-S 2025). Aktuelle Befunde aus regelmäßigen Dunkel-
felderhebungen, die für eine differenziertere Betrachtung von Kriminalitätsgescheh-
nissen notwendig wären, sind jedoch nach wie vor auf Bundesebene nur sehr unzu-
reichend vorhanden. Entsprechend können aktuelle Erkenntnisse aus Dunkelfeld-
studien, die auch jene Delinquenz in den Blick nehmen, die den Strafverfolgungs-
behörden nicht bekannt geworden ist, hier nur ergänzend berücksichtigt werden. 
Zur Opferwerdung wird neben den ergänzenden Dunkelfeldbefragungen auch auf 
die Raufunfallstatistik der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) zu-
rückgegriffen. Dabei handelt es sich um eine Vollerhebung des versicherungsrele-
vanten Schüler:innenunfallgeschehens. 

Mit der PKS 2024 liegen Daten zur Entwicklung der Jugendgewalt vor, die nicht 
mehr im engen Zusammenhang mit den Einschränkungen der Covid-19-Pandemie 
betrachtet werden müssen, in denen sich Nachwirkungen jedoch immer noch zeigen 
können. Aktuell werden in diesem Zusammenhang vor allem die hohen psychischen 
Belastungen junger Menschen diskutiert (Andresen u. a. 2022; Nägel/Kroneberg 
2023; Gossmann/Erlewein/Fegert 2023; BMFSFJ 2024; Kaman u. a. 2024; Reiß 
u. a. 2024).  
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Im Folgenden werden die absoluten Zahlen der PKS aus dem Jahr 2024 sowohl mit 
den Daten des Vorjahres verglichen als auch mit denen aus dem Jahr 2019 (dem 
letzten Jahr vor den pandemiebedingten Einschränkungen). Zudem erfolgt ein Blick 
auf die Entwicklung der Tatverdächtigenbelastungs- und Opfergefährdungszahlen 
in einer 20- bzw. 15-Jahres1-Perspektive. Ergänzend dazu werden Erkenntnisse aus 
Dunkelfeldstudien angeführt und auch die Raufunfallstatistik der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung berücksichtigt. 

Eine weiterführende Erläuterung zur PKS und ihrer Aussagekraft findet sich in 
nachfolgendem Kasten. 

 

Hinweise zur den Polizeilichen Daten 

Mit der Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) liegt ein wichtiges Instrument für die 
Dokumentation der angezeigten Kriminalität vor. Mit Blick auf die Erfassung der 
Kriminalitätsbelastung bestimmter Personengruppen sowie bezüglich der Interpre-
tation des gesamten Kriminalitätsgeschehens ist die Polizeiliche Kriminalstatistik 
jedoch begrenzt aussagekräftig. Die PKS ist eine sog. Ausgangsstatistik. Die in der 
PKS erfassten Daten bilden das Hellfeld der bekanntgewordenen Straftaten ab. 
Nicht in der PKS enthalten sind u. a. Staatsschutzdelikte, Verkehrsdelikte (mit Aus-
nahme der Verstöße gegen §§ 315, 315b StGB, § 22a StVG), außerhalb Deutsch-
lands begangene Straftaten, Ordnungswidrigkeiten, nicht zum Aufgabenbereich der 
Polizei zählende Delikte (z. B. Finanz-, Steuerdelikte) und Delikte, die bei der 
Staatsanwaltschaft direkt angezeigt und nur von dieser bearbeitet werden (BMI 
2025, S. 6). In der PKS werden tatverdächtige Personen registriert, d. h., durch die 
weitere Ermittlung kann sich ein Tatverdacht bestätigen oder nicht bestätigen (mehr 
dazu in Kapitel 5). Delikte, die nicht angezeigt bzw. ermittelt werden, verbleiben im 
Dunkelfeld. Ein An- oder Absteigen von Zahlen in der PKS kann in einer Verän-
derung der tatsächlichen Kriminalität, in Gesetzesänderungen oder einer Verschie-
bung der Hellfeld-Dunkelfeld-Relation – etwa durch verstärkte/verringerte Polizei-
kontrollen oder eine veränderte Anzeigebereitschaft – begründet sein. So gilt u. a. 
an vielen Schulen im Rahmen von Gewaltschutzkonzepten oder als eigene Regelung 
eine Anzeigepflicht bei Gewalttaten (z. B. Hamburg). Dies könnte zu mehr Anzei-
gen von Gewaltvorfällen durch Kinder und Jugendliche geführt haben. Die Anzei-
gebereitschaft kann sich weiter auch durch eine verstärkte Sensibilität für vermeint-
lich problematische Personengruppen verändern (Singelnstein/Kunz 2021, S. 259 
f.; Walburg 2022, S. 385 ff.; Walburg 2023, S. 10) 

Die absoluten Zahlen beschreiben die Fallzahlen registrierter Straftaten; jede:r Tat-
verdächtige wird nur einmal gezählt (auch bei mehrmaligen Delikten). Bei Tatver-

 

 

1  Durch Veränderungen bei der Berechnung der TVBZ sind diese nur für die Jahre 2009 bis 2024 
verfügbar. 
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dächtigen wird anhand der Staatsbürgerschaft zwischen deutschen und nicht deut-
schen Personen unterschieden; ein Migrationshintergrund oder eine Einwande-
rungsgeschichte wie in anderen Statistiken wird nicht erfasst.  

Für langfristige Vergleiche ist die Tatverdächtigenbelastungszahl (TVBZ) aussage-
kräftiger, die die Anzahl der Tatverdächtigen je 100.000 Einwohner:innen der Be-
völkerung bzw. der jeweiligen Bevölkerungsgruppe angibt und damit Veränderun-
gen in der Bevölkerungsstruktur berücksichtigt. Diese Zahl wurde bis 2023 nur für 
deutsche Personengruppen berechnet, da die Bezugsgrößen für nicht deutsche Per-
sonengruppen fehlten. Für die PKS 2024 wurde die Berechnung der TVBZ grund-
legend verändert und bezieht sich nun auf die Wohnbevölkerung in Deutschland 
(d. h. Menschen mit einem Wohnsitz in Deutschland). Es wird eine Zahl für die 
gesamte Wohnbevölkerung, eine für die deutsche Wohnbevölkerung und eine für 
die nicht deutsche Wohnbevölkerung ausgegeben. Diese kann nach Geschlecht und 
Altersgruppen differenziert werden. Die TVBZ wurden rückwirkend bis 2009 nach 
der neuen Methode berechnet. Zur Beschreibung der langfristigen Entwicklung von 
Kriminalität werden entsprechend die TVBZ verwendet.  

In der PKS werden auch Opfergefährdungszahlen (OGZ) ausgewiesen. Dabei wer-
den alle Fälle von Viktimisierung pro 100.000 Einwohner:innen bezogen auf die 
jeweilige Alters- und Geschlechtsgruppe angegeben. Das heißt, bei Opfern wird die 
Häufigkeit der Betroffenheit von Straftaten gezählt. Ist eine Person mehrfach von 
Straftaten betroffen, wird sie auch mehrfach gezählt (BMI 2025, S. 13). Eine Unter-
scheidung nach nicht deutsch/deutsch erfolgt bei der Opfergefährdungszahl nicht. 
Detailliertere Auswertungen zeigen jedoch auch eine höhere Opfergefährdung bei 
nicht deutschen Personen (Bundeskriminalamt 2024). 
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2 Allgemeines zur Delinquenz junger 
Menschen 

Zur Einordnung aktueller Entwicklungen im Deliktsbereich Jugendgewalt erfolgt in 
einem ersten Schritt ein Blick auf die Delinquenzbelastung über alle Straftatbereiche 
hinweg. Wenn von Jugenddelinquenz gesprochen wird, geht es vor allem um die 
Altersgruppen 14 bis unter 21 Jahre – es werden im Folgenden zusätzlich auch Kin-
der unter 14 Jahre (Strafunmündige) und Jungerwachsene bis unter 25 Jahre be-
trachtet (vgl. Tab. 1). 

Tab. 1: Altersgruppen und -grenzen in der PKS 

Altersgruppen Altersgrenzen 

Kinder (strafunmündig) unter 14 Jahre 

Jugendliche 14 bis unter 18 Jahre 

Heranwachsende 18 bis unter 21 Jahre 

Jungerwachsene 21 bis unter 25 Jahre 

Im Jahr 2024 wurden insgesamt 664.973 Kinder, Jugendliche, Heranwachsende und 
Jungerwachsene seitens der Polizei einer Straftat verdächtigt (vgl. Tab. 2 nach Alter 
und Geschlecht). Im Vergleich zum Vorjahr verzeichnet die aktuelle Veröffentli-
chung der Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) damit bei den absoluten Zahlen ins-
gesamt eine Abnahme der tatverdächtigten jungen Menschen (2023: 717.365). Im 
Vergleich zum Jahr 2019 (650.088) ist in 2024 eine Zunahme der absoluten Zahlen 
zu beobachten. 

Tab. 2: Tatverdächtige junge Menschen nach Alter und Geschlecht im Jahr 
2024 (absolute Zahlen) – alle Delikte  

Alter 
Anzahl 
Gesamt 

Anzahl 
Männl. 

% 
Männl. 

Anzahl 
Weibl. 

% 
Weibl. 

Unter 14 Jahre 101.886 68.681 67,4 33.205 32,6 

14 bis unter 18 

Jahre 
192.863 140.876 73,0 51.987 27,0 

18 bis unter 21 

Jahre 
156.889 122.362 78,0 34.527 22,0 

21 bis unter 25 

Jahre 
213.335 167.138 78,3 46.197 21,7 

Quelle: Bundeskriminalamt 2025a, PKS 2024 Bund – T20 Tatverdächtige insgesamt nach Alter und Geschlecht (V1.0). 
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In der folgenden Abb. 1 werden die Tatverdächtigenbelastungszahlen (TVBZ) für 
in Deutschland wohnhafte tatverdächtige junge Menschen (alle Delikte) für die 
Jahre 2019 bis 2024 unterteilt nach Altersgruppen dargestellt. In den letzten sechs 
Jahren war die TVBZ für die gesamte Bevölkerung ab 8 Jahren auf einem stabilen 
Niveau mit einem Minimum von 2.222 in 2021 und einem Maximum von 2.465 in 
2023. Von 2019 bis 2021 war die Deliktbelastung bei den 18- bis unter 21-Jährigen 
am höchsten, gefolgt von Jugendlichen zwischen 14 und unter 18 Jahren. Im Jahr 
2022 waren diese beiden Altersgruppen nahezu gleich stark belastet. In den Jahren 
2023 und 2024 waren Jugendliche etwas mehr belastet als Heranwachsende. Bei den 
Jugendlichen sank die TVBZ zwischen 2019 und 2021 von 5.526 auf 4.930. Danach 
stieg die TVBZ für diese Altersgruppe an auf 6.054 im Jahr 2023, was den höchsten 
Wert der letzten sechs Jahre darstellte und sank 2024 auf 5.633. Die TVBZ von 
Kindern zwischen 8 und unter 14 Jahren war zwischen 2019 und 2021 relativ stabil 
(Min: 1.245 (2020); Max: 1.445 (2019)). Nach einem Anstieg zwischen 2021 und 
2022, lag die TVBZ zwischen 2022 und 2024 auf einem ähnlichen Niveau (Min: 
1.806 (2024); Max: 1.875 (2023)). Insgesamt zeigt sich im Sechs-Jahres-Verlauf, dass 
die TVBZ in 2024 im Vergleich zu 2019 bei Kindern gestiegen, bei Jugendlichen 
auf einem ähnlichen Niveau geblieben und bei Heranwachsenden und Jungerwach-
senen gesunken sind. 

Abb. 1: Tatverdächtigenbelastungszahlen für in Deutschland wohnhafter tat-
verdächtiger junger Menschen nach Alter in den Jahren 2019 bis 2024 – alle 
Delikte 
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Quelle: Bundeskriminalamt 2025b, PKS 2024 Bund – Zeitreihen, T20 Tatverdächtigenbelastung Wohnbevölkerung – 
TVBZ insgesamt ab 2009 (V1.0); Bevölkerungszahl für alle Jahre auf Basis des Zensus 2011; Eigene Darstellung der 
Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 
Lesehilfe: In der Altersgruppe der 18- bis unter 21-Jährigen wurden im Jahr 2024 5.340 von 100.000 deutschen 
18- bis unter 21-Jährigen eines Delikts verdächtigt. 

In der PKS wird für 2024 sowie rückwirkend bis zum Jahr 2009 eine Differenzie-
rung der TVBZ zwischen deutscher und nicht deutscher Wohnbevölkerung in 
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Deutschland vorgenommen. In der Analyse der TVBZ nach in Deutschland wohn-
haften deutschen und nicht deutschen Tatverdächtigen zeigen sich Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede. Der Verlauf beider TVBZ nach Altersgruppen ist dem Ver-
lauf der TVBZ für die gesamte Wohnbevölkerung nach Altersgruppen (Abb. 1) sehr 
ähnlich. Die TVBZ nicht deutscher in Deutschland wohnhafter Tatverdächtiger lie-
gen jedoch deutlich höher als die TVBZ der deutschen Tatverdächtigen. So lag die 
TVBZ2 für nicht deutsche in Deutschland wohnhafte Tatverdächtige im Jahr 2024 
bei 5.295, die TVBZ für deutsche Tatverdächtige bei 1.870. Diese zwei- bis dreifach 
höhere Belastung betrifft alle Altersgruppen junger Menschen. Diese Höherbelas-
tung der nicht deutschen jungen Menschen kann zwar nicht vollständig empirisch 
aufgelöst, aber durch verschiedene Faktoren zumindest vorsichtig erklärt werden: 
Zum einen könnte das Kontroll- und Anzeigeverhalten einen Verzerrungsfaktor 
darstellen. Verschiedene Studien haben festgestellt, dass die Kontroll- bzw. Anzei-
gebereitschaft bezogen auf deutsche Tatverdächtige geringer ist bzw. Personen, die 
als „fremd“ wahrgenommen werden, häufiger angezeigt und kontrolliert werden 
(Dreißigacker u. a. 2023, S. 60; Walburg 2022; Abdul-Rahman u. a. 2020; Wollin-
ger/Bögelein 2025). Zum anderen könnten auch erwiesenermaßen kriminalitätsför-
dernde Faktoren, wie z. B. Armut, mangelnde Bildungsteilhabe, eigenes Gewalter-
leben sowie delinquente Freundeskreise und gewaltlegitimierende Männlichkeits-
normen zusätzlich auf die Belastung einwirken. Aspekte wie die ethnische Herkunft 
können demnach nicht für sich alleine betrachtet werden, sondern stehen vielfach 
mit anderen Ungleichheitskategorien in Verbindung (Walburg 2022, S. 397). Auch 
unsichere Bleibeperspektiven könnten delinquentes Handeln begünstigen (Fischer 
2020, S. 24; Wollinger/Bögelein 2025, S. 6). 

In Bezug auf Delinquenz im Kindes- und Jugendalter dienen die im Folgenden auf-
gezeigten, zentralen kriminologischen Forschungserkenntnisse zur Einordnung 
(vgl. hierzu auch Lösel/Stemmler/Bender 2025; Boers/Reinecke 2019; Heinz 2019; 
Hoops/Holthusen 2011; Feltes/Fischer 2018; Schumann 2010): 

− Jugenddelinquenz im Allgemeinen ist ubiquitär, also weit verbreitet. Sie betrifft 
mit Blick auf sog. Bagatelldelinquenz im Dunkelfeld aus biografischer Perspek-
tive nahezu alle Jugendlichen. 

− Damit zusammenhängend zeigen Längsschnittstudien, dass sich delinquente 
Handlungen im Kindes- und Jugendalter in den überwiegenden Fällen im Er-
wachsenenalter nicht fortsetzen; Jugenddelinquenz ist also mehrheitlich episo-
denhaft.  

− Delinquenz im Kindes- und Jugendalter bewegt sich weit überwiegend im Be-
reich von Ladendiebstahl, Sachbeschädigung, Fahren ohne gültigen Fahrschein 
und einfacher Körperverletzung. Außerdem findet sie in der Regel im öffentli-
chen Raum statt.  

− Gewalttaten, d. h. vor allem schwere Körperverletzung und Raub, machen ei-
nen kleinen Teil der gesamten Jugenddelinquenz aus. Schwerwiegende Strafta-
ten durch strafunmündige Kinder sind selten. 

 

 

2  Bevölkerungszahl für die Tatverdächtigenbelastungszahl (TVBZ) 2024 auf Basis des Zensus 2022. 
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− Jugenddelinquenz ist im Vergleich zur Erwachsenenkriminalität eher spontan, 
situativ und häufiger in Gruppenkontexte eingebunden. 

− Die überwiegende Mehrzahl der bei der Polizei auffällig werdenden Kinder und 
Jugendlichen wird lediglich ein- bis zweimal auffällig; nur ein kleiner Teil mit 
drei oder mehr Delikten. 

− Der Großteil wiederholter und schwerwiegender Straftaten wird dagegen durch 
eine kleine Personengruppe verübt. Diese kleine Gruppe zeigt vielfach bereits 
in früher Kindheit Verhaltensweisen wie Aggressivität, Impulsivität oder andere 
externalisierende Verhaltensweisen und befindet sich in der Regel in komplexen 
Problemlagen – dazu zählen z. B. Gewalterfahrungen in der Familie und Schul-
probleme, soziale Randständigkeit, Alkohol- und Drogenmissbrauch sowie de-
viante oder delinquente Freundeskreise und Diskriminierungserfahrungen.  

− Auch in dieser Gruppe der sog. Mehrfachauffälligen (chronic offenders) gibt es 
Ausstiege und Spontanbewährung, d. h. junge Menschen beenden ihr delin-
quentes Verhalten. 

− Jugendgewalt vollzieht sich oft in der gleichen Alters- und Geschlechtergruppe, 
d. h. Jugendliche können sowohl Täter:innen als auch Opfer oder beides sein. 

Die aufgeführten Erkenntnisse zeigen zwei Dinge: Jugenddelinquenz ist im Allge-
meinen weit überwiegend als eine Facette devianten Verhaltens vor dem Hinter-
grund des Entwicklungs- und Reifeprozesses junger Menschen zu bewerten und 
stellt in diesen Konstellationen eher alterstypische und damit „normale“ Risikover-
haltensweisen dar. Zugleich kann es jedoch auch zu Verfestigungen delinquenter 
Verhaltensweisen und damit zu wiederholten und ggf. schwerwiegenden Straftaten 
kommen. Aber auch hier sind Wendepunkte möglich. Eine Vorhersage chronischer 
Straffälligkeit ist nicht möglich. Ein Großteil der Kinder und Jugendlichen, die mit 
ähnlichen Belastungen aufwachsen, wird nicht delinquent. 
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3 Entwicklung von Jugendgewalt 

Um ein Bild von körperlicher Gewalt im Jugend- und Heranwachsendenalter zu 
beschreiben, werden zuerst ausgewählte Zahlen zur vorsätzlichen einfachen Kör-
perverletzung aufgeführt. Bei diesen handelt es sich um „leichte“ Körperverletzun-
gen ohne strafschärfende Tatbestandsmerkmale wie eine als gefährlich eingestufte 
Begehungsweise der Tat oder besonders schwere Tatfolgen. 

Im Bereich der vorsätzlichen einfachen Körperverletzung hat im Jahr 2024 die An-
zahl der polizeilich registrierten tatverdächtigten Kinder und Jugendlichen im Ver-
gleich zu 2023 zugenommen. Die Veränderung im Vergleich zu 2023 betrug bei 
Kindern unter 14 Jahren +7,5% und bei Jugendlichen +4,6%. Im Vergleich zu 2019 
hat die Anzahl der wegen einfacher Köperverletzung tatverdächtigten Jugendlichen 
ebenfalls zugenommen (+12,7%); die Anzahl der wegen einfacher Körperverlet-
zung tatverdächtigten Kinder hat im Jahr 2024 im Vergleich zum Jahr 2019 deutlich 
zugenommen (+46,3%). Bei Heranwachsenden und jungen Erwachsenen ist die An-
zahl der wegen einfacher Körperverletzung Tatverdächtigen im Jahr 2024 im Ver-
gleich zu 2023 leicht zurückgegangen. Auch im Vergleich zu 2019 ist die Anzahl der 
Tatverdächtigen in diesen beiden Altersgruppen gesunken (-22,0% bzw. -13,8%) 
(vgl. Tab. 3). 

Tab. 3: Tatverdächtige junge Menschen nach Alter in den Jahren 2019, 2023 
und 2024 (absolute Zahlen) und Veränderungen in Prozent – vorsätzliche  
einfache Körperverletzung 

Alter 2019 2023 2024 
2024 zu 
2019 in 

% 

2024 zu 
2023 in 

% 

Unter 14 Jahre 11.344 15.430 16.593 46,3 7,5 

14 bis unter 18 Jahre 25.705 27.692 28.977 12,7 4,6 

18 bis unter 21 Jahre 25.577 20.472 19.961 -22,0 -2,5 

21 bis unter 25 Jahre 33.593 30.034 28.971 -13,8 -3,5 

Quelle: Bundeskriminalamt 2025b, PKS 2024 Bund – Zeitreihen, T20 – Tatverdächtige insgesamt ab 1987 (V1.0); Ver-
änderungen in Prozent sind eigene Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention. 
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Im Folgenden wird die Entwicklung der Tatverdächtigen im Bereich der Gewaltkri-
minalität betrachtet, also Straftaten unter dem Summenschlüssel Gewaltkriminali-
tät.3 Diese Delikte machen nur einen kleinen Teil der gesamten Jugenddelinquenz 
aus: Bezogen auf alle Tatverdächtigen der jeweiligen Altersgruppe beläuft sich der 
Anteil der Tatverdächtigen, die auf den Bereich Gewaltkriminalität entfallen, bei 
Kindern auf 13,5%, bei Jugendlichen auf 16,3%, bei Heranwachsenden auf 12,7% 
und bei jungen Erwachsenen auf 10,3%. 

Die Anzahl (in absoluten Zahlen) polizeilich registrierter tatverdächtigter Kinder 
und Jugendlicher von Delikten, die dem Summenschlüssel Gewaltkriminalität zuge-
ordnet werden, ist zwischen den Jahren 2023 und 2024 angestiegen. Die Anstiege 
betrugen bei Kindern +11,3% und bei Jugendlichen +3,8%. In diesen beiden Al-
tersgruppen gab es 2024 auch im Vergleich zu 2019 (vor Corona) jeweils eine deut-
liche Zunahme der Tatverdächtigen von Gewaltdelikten (Kinder +66,6%, Jugendli-
che +32,9%). Bei Heranwachsenden und jungen Erwachsenen sind die Zahlen im 
Jahr 2024 im Vergleich zu 2023 relativ konstant. Im Vergleich zu 2019 ist die Anzahl 
der tatverdächtigen Heranwachsenden und jungen Erwachsenen in 2024 zurückge-
gangen (-11,2% bzw. -3,8) (vgl. Tab. 4; siehe auch Tab. 7 bis Tab. 10 im Anhang für 
eine deliktspezifische Darstellung der Gewaltkriminalität im Jahr 2024 nach Alters-
gruppen und Geschlecht). 

Tab. 4: Tatverdächtige junge Menschen nach Alter in den Jahren 2019, 2023 
und 2024 (absolute Zahlen) und Veränderungen in Prozent –  
Gewaltkriminalität 

Alter 2019 2023 2024 
2024 zu 
2019 in 

% 

2024 zu 
2023 in 

% 

Unter 14 Jahre 8.267 12.377 13.775 66,6 11,3 

14 bis unter 18 Jahre 23.619 30.244 31.383 32,9 3,8 

18 bis unter 21 Jahre 22.434 19.609 19.912 -11,2 1,5 

21 bis unter 25 Jahre 22.838 21.907 21.959 -3,8 0,2 

Quelle: Bundeskriminalamt 2025b, PKS 2024 Bund – Zeitreihen, T20 – Tatverdächtige insgesamt ab 1987 (V1.0); Ver-
änderungen in Prozent sind eigene Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention. 

 

 

3  Unter dem Summenschlüssel 892000 Gewaltkriminalität werden in der Polizeilichen Kriminalsta-
tistik (PKS) folgende Delikte zusammengefasst: Mord; Totschlag und Tötung auf Verlangen; Ver-
gewaltigung, sexuelle Nötigung und sexueller Übergriff im besonders schweren Fall einschl. mit 
Todesfolge; Raub, räuberische Erpressung und räuberischer Angriff auf Kraftfahrer; Körperver-
letzung mit Todesfolge; gefährliche und schwere Körperverletzung, Verstümmelung weiblicher 
Genitalien; erpresserischer Menschenraub; Geiselnahme; Angriff auf den Luft- und Seeverkehr. 
Nicht enthalten sind einfache Körperverletzungsdelikte. 
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Im Jahr 2024 waren ein Drittel der polizeilich registrierten Straftaten, die unter Ge-
waltkriminalität fallen, Kindern (7%), Jugendlichen (16%) und Heranwachsenden 
(10%) zuzuordnen. Berücksichtigt man hierbei auch die Gruppe der jungen Erwach-
senen (11%), waren 44% der Tatverdächtigen von Straftaten im Bereich der Ge-
waltkriminalität unter 25 Jahre alt. 56% aller polizeilich registrierten Straftaten, die 
dem Bereich Gewaltkriminalität zuzuordnen sind, sind Erwachsenen über 25 Jahren 
zuzuordnen (vgl. Abb. 2). 

Abb. 2: Gewaltkriminalität nach Altersgruppen im Jahr 2024 (absolute Zahlen 
und Anteil der Altersgruppen in %) 

13775; 7%

31383; 16%

19912; 10%

21959; 11%

23296; 12%

39795; 20%

25527; 13%

13065; 7% 8635; 4%

Unter 14 Jahre 14 bis unter 18 Jahre 18 bis unter 21 Jahre
21 bis unter 25 Jahre 25 bis unter 30 Jahre 30 bis unter 40 Jahre
40 bis unter 50 Jahre 50 bis unter 60 Jahre 60 Jahre und älter

Quelle: Bundeskriminalamt 2025a, PKS 2024 Bund – Tatverdächtige insgesamt, Tabelle 20 (V1.0). Eigene Zusam-
menstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 

Werden die Tatverdächtigenbelastungszahlen (TVBZ) für die in Deutschland wohn-
hafte Bevölkerung nach Alter und Geschlecht betrachtet, zeigt sich, dass junge Men-
schen im Vergleich zu Erwachsenen häufiger mit Gewaltdelikten auffallen. In der 
kriminologischen Forschung wird die Delinquenz im Lebensverlauf entlang der so-
genannten „Alterskurve“ beschrieben (vgl. Boers/Reinecke 2019), mit einem An-
stieg und Höhepunkt von Straftaten im jungen Erwachsenenalter und einem an-
schließenden Rückgang bis hin zur Gruppe der über 60-Jährigen, die nur noch selten 
mit Gewalt auffallen; bei Mädchen beginnt dieser Rückgang der Delinquenzbelas-
tung früher als bei Jungen. Abb. 3 veranschaulicht diese Alterskurve und verdeut-
licht, dass männliche in Deutschland wohnhafte Kinder/Jugendliche/Erwachsene 
deutlich häufiger als Tatverdächtige von Gewaltdelikten in Erscheinung traten als 
weibliche in Deutschland wohnhafte Kinder/Jugendliche/Erwachsene. Die TVBZ 
war im Jahr 2024 in der männlichen, in Deutschland wohnhaften Bevölkerung in 
der Altersgruppe 16 bis unter 18 Jahre und in der weiblichen, in Deutschland wohn-
haften Bevölkerung in der Altersgruppe 14 bis unter 16 Jahre am höchsten. 
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Abb. 3: Tatverdächtigenbelastungszahlen in Deutschland wohnhafter tatver-
dächtiger junger Menschen nach Alter und Geschlecht im Jahr 2024 –  
Gewaltkriminalität 
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Quelle: Bundeskriminalamt 2025c, PKS 2024 Bund – Belastungszahlen, T20 Tatverdächtigenbelastung der Wohnbe-
völkerung ab 8 Jahren nach Alter und Geschlecht insgesamt – TVBZ (V1.0); Bevölkerungszahl auf Basis des Zensus 
2022; Eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 
Lesehilfe: In der Altersgruppe der 18- bis unter 21-Jährigen wurden 1.321 von 100.000 männlichen deut-schen 
Heranwachsenden und 189 von 100.000 weiblichen deutschen Heranwachsenden im Jahr 2024 einer Gewalt-
straftat verdächtigt. 

Da Veränderungen der absoluten Zahlen in der Polizeilichen Kriminalstatistik 
(PKS), wie sie auf Seite 13 und 14 beschrieben wurden, neben weiteren Ursachen 
(siehe Kasten, S. 6f.) unter Umständen auch auf Veränderungen in der Bevölke-
rungsstruktur (z. B. besonders geburtenstarke Jahrgänge oder Migration) zurückzu-
führen sein können, sollte bei der Betrachtung von zeitlichen Veränderungen mög-
lichst auf Verhältniszahlen wie die TVBZ zurückgegriffen werden. Abb. 4 zeigt, wie 
sich die TVBZ der in der PKS registrierten Gewaltkriminalität junger Menschen 
von 2009 bis 2024 entwickelt haben. In den letzten 15 Jahren waren die TVBZ bei 
den in Deutschland wohnhaften Jugendlichen, Heranwachsenden und jungen Er-
wachsenen 2009 am höchsten. Seitdem gab es in diesen Altersgruppen sowie in der 
Gesamtgruppe der Menschen ab 8 Jahren einen Rückgang der TVBZ. Dieser Rück-
gang war bei den Jugendlichen und Heranwachsenden besonders deutlich. Im Jahr 
2015 waren die TVBZ bei den Jugendlichen etwa halbiert (618). Danach stieg die 
TVBZ wieder an (mit einer Unterbrechung während der Covid-19-Pandemie4). Im 
Jahr 2024 betrug die TVBZ für die 14- bis unter 18-Jährigen 984 und war somit 
höher als im Jahr 2019, aber dennoch unter dem Niveau von 2009. In der Alters-
gruppe 18 bis unter 21 Jahre war die TVBZ in den vergangenen drei Jahren auf 
 

 

4  Der Rückgang wurde u. a. auf die Einschränkungen durch die Pandemie zurückgeführt (Beschrän-
kungen im öffentlichen Raum, Distanzunterricht, Schließung von Freizeitangeboten und Veran-
staltungsorten, etc.). 
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einem stabilen Niveau. Seit 2022 sind Jugendliche im Bereich der Gewaltkriminalität 
die am stärksten belastete Altersgruppe. Bei den Kindern in der Altersgruppe 8 bis 
unter 14 Jahre ist der Verlauf dem der 14- bis 18-jährigen jungen Menschen sehr 
ähnlich – jedoch auf einem deutlich niedrigeren Niveau, d. h. mit deutlich geringerer 
Spannweite zwischen dem niedrigsten und dem höchsten Wert als bei den Jugend-
lichen und den anderen Altersgruppen. So ging die TVBZ der Kinder zwischen 2009 
und 2015 leicht zurück und nahm seitdem (mit einer Unterbrechung in den Corona-
Jahren 2020 und 2021) wieder zu. Im Jahr 2024 erreichte die TVBZ einen Höchst-
wert in den letzten 15 Jahren; es wurden 281 von 100.000 Kindern wegen einer 
Gewalttat verdächtigt, d. h. 0,3 Prozent. In der Langzeitbetrachtung zwischen 2009 
und 2024 zeigen sich in den TVBZ für Jugendliche, Heranwachsende und junge 
Erwachsenen immer noch eher rückläufige Tendenzen, bei Kindern eine leichte Zu-
nahme. 

Abb. 4: Übersicht über die Tatverdächtigenbelastungszahlen der in Deutsch-
land wohnhaften tatverdächtigen jungen Menschen nach Alter von 2009 bis 
2024 – Gewaltkriminalität 
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Quelle: Bundeskriminalamt 2025b, PKS 2024 Bund – Zeitreihen, T20 Tatverdächtigenbelastung Wohnbevölkerung – 
TVBZ insgesamt ab 2009 (V1.0); Bevölkerungszahl für alle Jahre auf Basis des Zensus 2011; Eigene Zusammenstel-
lung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitäts-prävention, München. 
Lesehilfe: In der Altersgruppe der 18- bis unter 21-Jährigen wurden im Jahr 2009 1.196 von 100.000 deutschen 
Heranwachsenden einer Gewaltstraftat verdächtigt. 

Es wurde in dieser Zusammenstellung bereits verschiedentlich auf die begrenzte 
Reichweite der der PKS hingewiesen. Vor allem mit Blick auf die Aussagefähigkeit 
der PKS zu bestimmten Personengruppen ist dringend Vorsicht geboten. Dunkel-
feldstudien, d. h. Befragungen zu Täter- und Opfererfahrungen, Anzeigeverhalten 
und Kriminalitätsfurcht bestimmter Bevölkerungsgruppen, sind eine wichtige Er-
gänzung der polizeilichen Hellfelddaten.  

Zur Betrachtung der langfristigen Entwicklung der Gewaltdelinquenz in Deutsch-
land kann nicht auf bundesweite, sondern nur auf wenige regionale Dunkelfeldstu-
dien zurückgegriffen werden. Die einzige Befragung, die in regelmäßigen Abständen 
durchgeführt wird, ist der Niedersachsensurvey (bislang 2013, 2015, 2017, 2019 und 
2022). Diese Schüler:innenbefragungen verweisen insgesamt auf einen Rückgang 
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der Häufigkeit von Gewaltdelikten von Neuntklässler:innen (vgl. Krieg u. a. 2020, 
S. 5; Bergmann u. a. 2017, S. 48; Dreißigacker u. a. 2023, S. 47; Pfeif-
fer/Baier/Kliem 2018). Ein Datenvergleich zwischen 2019 und 2017 deutete zwar 
für die Delikte Raub und Körperverletzung mit mehreren Personen (als Täter:innen) 
auf einen leichten Anstieg der 12-Monats-Prävalenz hin (Krieg u. a. 2020, S. 63; 
Bergmann u. a. 2019, S. 41). Dies setzte sich allerdings in 2022 nicht fort. Jugendli-
che berichteten 2022, seltener in den letzten 12 Monaten5 eine Tat im Bereich von 
Gewaltdelikten begangen zu haben als 2019, wobei in der Erhebung auch noch pan-
demiebedingte Einschränkungen einen Einfluss gehabt haben könnten (Bliese-
ner/Dreißigacker/Schröder 2024, S. 16; Dreißigacker u. a. 2023, S. 45). Im länger-
fristigen Vergleich mit Daten aus der bundesweiten Erhebung aus 2007/2008 ver-
weisen die Autor:innen für die Jahre 2019 und 2022 auf ein deutlich niedrigeres 
Niveau an Gewaltdelikten (Bliesener/Dreißigacker/Schröder 2024, S. 16, Dreißig-
acker u. a. 2023, S. 45 ff.; Krieg u. a. 2020, S. 5 mit Verweis auf: Baier u. a. 2009). 
Regionale Entwicklungen im Dunkelfeld zeigt des Weiteren die Studie von Krone-
berg u. a. (2025). An weiterführenden Schulen in drei Städten in Nordrhein-West-
falen wurden im Jahr 2024 Schüler:innen der 7. und 9. Jahrgangsstufe befragt 
(Kroneberg u. a. 2025, S. 11). Der Vergleich zur ersten Erhebung 2013 bzw. 2015 
verweist auf einen deutlichen Anstieg der Gewaltdelikte von 7.- und 9.-Klässler:in-
nen im Erhebungsgebiet (ebd.), wobei die Autor:innen betonen, dass die Ergebnisse 
nicht ohne weiteres generalisiert werden können (ebd., S. 16). Es zeigen sich also 
widersprüchliche Tendenzen in der Entwicklung von Gewaltdelikten junger Men-
schen in den bislang vorhandenen regional bezogenen Dunkelfeldstudien. Umso 
bedeutsamer ist die Durchführung einer regelmäßig durchgeführten bundesweiten 
repräsentativen Studie, um den bundesweiten polizeilichen Daten auch bundesweit 
erhobene Dunkelfelddaten gegenüberstellen zu können. 

Im Gegensatz zur PKS kann in Dunkelfeldstudien auch der Migrationshintergrund 
berücksichtigt werden.6 Sie erlauben so Hinweise auf das Thema Migration und Ju-
gendgewalt: Es wird überwiegend eine höhere Belastung von jungen Menschen mit 
Migrationshintergrund konstatiert, wenngleich sich bei Berücksichtigung weiterer 
Faktoren (z. B. Bildung, soziale Lage) die Unterschiede zwischen Jugendlichen mit 
und ohne Migrationserfahrung deutlich relativieren (Bergmann u. a. 2017; 2019; Bo-
ers/Walburg/Reinecke 2006; Glaubitz/Bliesener 2018; Krieg u. a. 2020; Naplava 
2003; Pfeiffer/Baier/Kliem 2018; Walburg 2019). Zudem lassen sich Unterschiede 
zwischen den Generationen beschreiben, nach denen Jugendliche mit einem Migra-
tionshintergrund der zweiten Generation z. T. stärker belastet sind als diejenigen 
der ersten Generation (Dreißigacker u. a. 2023, S. 78 ff.). Diese Jugendlichen sind 
häufiger als andere Jugendliche von ungünstigen Sozialisationsbedingungen (z. B. 
sozioökonomische Ressourcen, Bildungsunterschiede, Diskriminierungserfahrun-
gen, fehlende Integration und unsichere Perspektiven) betroffen (Walburg 2023, 

 

 

5  Der Referenzzeitrahmen für die 12-Monats-Prävalenz reichte teilweise weit bis ins Jahr 2021 zu-
rück. 

6  In der PKS wird nur die Staatsangehörigkeit berücksichtigt. Es liegen absolute Zahlen zu tatver-
dächtigen Nichtdeutschen sowie die TVBZ (Tatverdächtigenbelastungszahlen) für die nicht deut-
sche Wohnbevölkerung in Deutschland vor. 
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S. 16 ff.). Es gibt zudem Hinweise, dass für junge Menschen mit einem Migrations-
hintergrund der dritten Generation die Delinquenzrisiken geringer werden (Walburg 
2023, S. 9). 

 

In Kürze 

Die PKS-Daten zeigen einen Anstieg der Tatverdächtigenbelastungszahlen (TVBZ) 
für die Altersgruppen der Kinder und Jugendlichen im Bereich der Gewaltkrimina-
lität zwischen 2023 und 2024. Bei den Kindern und Jugendlichen sind die Zahlen 
deutlich höher als im Jahr 2019 vor der Covid-19-Pandemie. Für den Anstieg der 
TVBZ der Gewaltkriminalität zwischen 2023 und 2024 bzw. 2019 und 2024 werden 
mehrere Gründe angeführt: Da Gewaltdelikte im Kindes- und Jugendalter meist in 
derselben Alters- und Geschlechtergruppe begangen werden, ist eine mögliche Er-
klärung, dass durch die Einschränkungen während der Covid-19-Pandemie die psy-
chische Belastung gestiegen ist und auch die Entwicklung des Sozialverhaltens von 
Kindern und Jugendlichen beeinträchtigt wurde, so dass in der Folge Konflikte, 
insbesondere auch unter Gleichaltrigen, eher eskalieren könnten (Andresen u. a. 
2022; Ravens-Sieberer u. a. 2023; Schlack u. a. 2023; Gossmann/Erlewein/Fegert 
2023; BMFSFJ 2024; Kaman u. a. 2024; Reiß u. a. 2024). Auch Berichte über krie-
gerische Auseinandersetzungen, wie z. B. den Krieg in der Ukraine belasten junge 
Menschen, vgl. hierzu u. a. die Studie „Kindergesundheit in Deutschland aktuell“ 
(KIDA) (RKI 2023, S. 29 f.; BMFSFJ 2024). Nägel und Kroneberg (2023) haben in 
ersten Analysen von Statistiken nach der Covid-19-Pandemie Hinweise darauf ge-
funden, dass die nach den Corona-Jahren angestiegenen Zahlen auf Verschiebe- und 
Nachholeffekte zurückzuführen sein können. Das bedeutet, dass Kinder und Ju-
gendliche, die aufgrund der Einschränkungen der Corona-Jahre entwicklungstypi-
sche Erfahrungen, die Jugenddelinquenz begünstigen (wie z. B. Clubbing/Disko-
theksbesuche), nachholen und somit zwei Alterskohorten gleichzeitig mit entwick-
lungstypischen delinquenten Verhalten auffallen. Unter Berücksichtigung der lang-
jährigen Entwicklung der TVBZ für Gewaltkriminalität von Jugendlichen und Her-
anwachsenden in den letzten 15 Jahren sind die für das Jahr 2024 berichteten Zahlen 
geringer als die höchsten Werte im Jahr 2009 und liegen somit im Rahmen einer 
langfristigen Wellenbewegung. In der langjährigen Entwicklung erreichten die 
TVBZ für Gewaltkriminalität von Kindern im Jahr 2024 einen Höchststand. Die 
Zahlen liegen auf einem deutlich geringeren Niveau als die der anderen Altersgrup-
pen. 

Aufgrund der eingeschränkten Aussagekraft der Polizeilichen Kriminalstatistik 
(PKS) (siehe Kasten, Kapitel 1), ist es unerlässlich, soweit vorliegend, auch Dunkel-
feldstudien in der Beobachtung der Entwicklung von Delinquenz von jungen Men-
schen zu berücksichtigen. Regional bezogene Dunkelfeldstudien zeigen teils wider-
sprüchliche Entwicklungen auf (z. B. Bliesener/Dreißigacker/Schröder 2024, S. 16, 
Dreißigacker u. a. 2023, S. 47, Kroneberg u. a. 2025), wobei das Niveau der Gewalt-
delikte junger Menschen auf einem deutlich niedrigeren Niveau liegt als vor 20 oder 
30 Jahren. Da die letzte bundesweite, repräsentative Befragung von Schüler:innen 
als Täter:innen und Opfer in den Jahren 2007/2008 durchgeführt wurde (Baier u. a. 
2009), ist zur Einordnung der Entwicklung die Erhebung aktueller bundesweiter 
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empirischer Daten notwendig. Dabei sollten Wiederholungsbefragungen in regel-
mäßigen zeitlichen Abständen erfolgen. Um auch die Entwicklung von Gewaltde-
linquenz bei Kindern umfassend zu untersuchen, sollte diese Altersgruppe unbe-
dingt in den Befragungen berücksichtigt werden. Um Delinquenz junger Menschen 
auch als soziales Phänomen beleuchten zu können, sind zudem weitere Studien mit 
qualitativen Forschungszugängen wünschenswert (exemplarisch für familiale Be-
wältigungsstrategien Hoops 2009, für Motive und Ursachen Kriener/Endres 2025, 
für Ausstiegsprozesse/Desistance Willems/Meier 2019).  
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4 Viktimisierung junger Menschen 
durch Gewalt 

Im Folgenden werden Daten aus dem Hell- und Dunkelfeld zu jungen Menschen 
dargestellt, die Opfer von Gewaltkriminalität wurden. Als Vollerhebung ist die 
nachstehende Statistik zu allen von Schulen gemeldeten gewaltbedingten Unfällen 
an Schulen (Raufunfallstatistik) der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung be-
sonders aussagekräftig.7 Außerdem werden Opferzahlen zum Summenschlüssel Ge-
waltkriminalität und zur vorsätzlichen einfachen Körperverletzung der Polizeilichen 
Kriminalstatistik (PKS) betrachtet sowie Daten aus weiteren Erhebungen. 

Die Raufunfallstatistik zeigt zwischen 2004 und 2023 insgesamt einen Rückgang 
von gewaltbedingten Unfällen an Schulen mit einer deutlichen Verringerung wäh-
rend der Covid-19-Pandemie 2020/2021 mit (Teil-)Schulschließungen (vgl. Abb. 5). 
Die Anzahl der erfassten Frakturen bei Raufunfällen an Schulen befindet sich seit 
Jahren auf einem nahezu gleichbleibenden, sehr niedrigen Niveau. Für die im me-
dial-öffentlichen Diskurs vielfach vorgebrachte These eines Anstiegs der Gewalt an 
Schulen, quantitativ und/oder qualitativ, finden sich in dieser Statistik keine Belege. 

Abb. 5: Raufunfälle allgemein und Raufunfälle mit Frakturen in der Schüler-
versicherung in den Jahren 2004 bis 2023 je 1.000 Versicherte 
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Quelle: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung – Statistik – Makrodaten, Schülerunfälle/gewaltbedingte Unfälle in 
der Schülerversicherung. Eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention,  
München. 

 

 

7  Immer wenn es in Schulen zu Konflikten kommt, in deren Folge eine ärztliche Behandlung not-
wendig ist, wird diese durch die Versicherung bezahlt und entsprechend registriert. 
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Im Jahr 2023 wurden durchschnittlich über alle Schulformen hinweg 7,5 gewaltbe-
dingte Unfälle je 1.000 Versicherte gemeldet (vgl. Abb. 6). Zwischen den Schultypen 
gibt es große Unterschiede in der Belastung: An Realschulen wurden häufiger Rauf-
unfälle gemeldet (14,1 je 1.000 Versicherte), wie auch an Förderschulen und Haupt-
schulen (11,6 bzw. 10,4 je 1.000 Versicherte). An Gymnasien wurden mit 3,6 je 
1.000 Versicherte die wenigsten Raufunfälle gemeldet. 

Abb. 6: Raufunfälle differenziert nach Schulformen in der Schülerversiche-
rung im Jahr 2023 je 1.000 Versicherte 
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Quelle: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung – Statistik – Makrodaten, Schülerunfälle/gewaltbedingte Unfälle in 
der Schülerversicherung. Eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention,  
München. 

Zusätzliche Einschätzungen zur Betroffenheit junger Menschen von Straftaten lie-
fert die PKS. Auch einfache Körperverletzungsdelikte können schwerwiegende Fol-
gen für die Opfer mit sich bringen. In absoluten Zahlen waren im Hellfeld der Kri-
minalität in 2024 insgesamt 111.223 junge Menschen unter 21 Jahre von einfachen 
Körperverletzungsdelikten betroffen (vgl. Tab. 5). In allen Altersgruppen gab es 
mehr Fälle von männlichen Betroffenen als von weiblichen Betroffenen. Der Un-
terschied war in der Gruppe der Kinder unter 14 Jahren am größten. 
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Tab. 5: Junge Menschen als Opfer von vorsätzlicher einfacher Körperverlet-
zung nach Alter und Geschlecht im Jahr 2024 insgesamt – absolute Zahlen 

Alter Gesamt Männlich Weiblich 

Unter 14 Jahre 36.864 24.111 12.753 

14 bis unter 18 Jahre 41.610 26.127 15.483 

18 bis unter 21 Jahre 32.749 19.879 12.870 

Quelle: Bundeskriminalamt 2025d, PKS 2024 Bund – Opfertabellen, T91 Opfer insgesamt nach Alter und Geschlecht 
(V1.0). 

Jugendgewalt ereignet sich vor allem unter männlichen Jugendlichen und Heran-
wachsenden. Diese haben auch das höchste Viktimisierungsrisiko. Diese Höherbe-
lastung spiegelt sich in den polizeilichen Daten zur Opferwerdung bezüglich des 
Summenschlüssels Gewaltkriminalität wider (vgl. Tab. 6). Im Jahr 2024 wurden ins-
gesamt 74.414 Kinder, Jugendliche und Heranwachsende Opfer von Gewaltkrimi-
nalität. Bei männlichen Kindern, Jugendlichen und Heranwachsenden gab es mehr 
als doppelt so viele Fälle wie bei weiblichen Kindern, Jugendlichen und Heranwach-
senden. 

Tab. 6: Junge Menschen als Opfer von Gewaltkriminalität nach Alter und  
Geschlecht im Jahr 2024 insgesamt – absolute Zahlen 

Alter Gesamt Männlich Weiblich 

Unter 14 Jahre 18.005 12.171 5.834 

14 bis unter 18 Jahre 32.185 21.824 10.361 

18 bis unter 21 Jahre 24.224 17.119 7.105 

Quelle: Bundeskriminalamt 2025d, PKS 2024 Bund – Opfertabellen, T91 Opfer insgesamt nach Alter und Geschlecht 
(V1.0). 

Auch die Opfergefährdungszahlen (OGZ) zeigen, dass männliche Personen, unab-
hängig vom Alter, einem wesentlich größeren Risiko ausgesetzt sind, Opfer einer 
Gewaltstraftat zu werden. Differenziert man zusätzlich nach Alter, sind (abgesehen 
von Sexualdelikten) männliche Kinder, Jugendliche und Heranwachsende etwa dop-
pelt so häufig gefährdet, Opfer einer Gewaltstraftat zu werden, wie weibliche Kin-
der, Jugendliche und Heranwachsende (vgl. Abb. 7). 
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Abb. 7: Opfergefährdungszahlen junger Menschen nach Alter und Geschlecht 
im Jahr 2024 – Gewaltkriminalität 

Quelle: Bundeskriminalamt 2025c, PKS 2024 Bund – Belastungszahlen, T91 Opfergefährdung – Straftaten insgesamt, 
vollendet, Versuche (V1.0); Bevölkerungszahl auf Basis des Zensus 2022; Eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle 
Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 
Lesehilfe: Bezüglich der Viktimisierung von Gewaltkriminalität gab es im Jahr 2024 in der Altersgruppe der 18- 
bis unter 21-Jährigen 1.328 Fälle je 100.000 männlichen Heranwachsenden und 611 Fälle je 100.000 weiblichen 
Heranwachsenden. 

Abb. 8 zeigt den Zeitreihenvergleich der OGZ von 2005 bis 2024 in Bezug auf die 
Betroffenheit von Gewaltkriminalität junger Menschen. In den letzten 20 Jahren 
waren die OGZ mit Ausnahme der Altersgruppe 0 bis unter 14 Jahre im Jahr 2007 
am höchsten. Für die Gesamtgruppe aller Menschen (ab 0 Jahre) war die OGZ mit 
geringeren Schwankungen in den letzten 20 Jahren stabil. Insgesamt waren Heran-
wachsende im Zeitraum 2004 bis 2022 am häufigsten von Gewaltdelikten betroffen, 
gefolgt von Jugendlichen. In den Jahren 2023 und 2024 waren Jugendliche häufiger 
von Gewaltdelikten betroffen als Heranwachsende. Nach einem Rückgang zwischen 
2008 und 2015 stieg die OGZ bei den 14- bis unter 18-Jährigen seit 2015 mit Aus-
nahme der Corona-Jahre 2020 und 2021 an. Im Jahr 2024 betrug sie 1.024. In der 
Altersgruppe 18 bis unter 21 Jahre bewegte sich die OGZ seit 2015 mit Ausnahme 
der Corona-Jahre auf einem stabilen Niveau. Insgesamt lagen die OGZ der Jugend-
lichen und Heranwachsenden im Jahr 2024 unter den Werten aus dem Jahr 2007. 
Bei den Kindern waren die Zahlen 2024 auf einem ähnlichen Niveau wie 2004. 
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Abb. 8: Opfergefährdungszahlen nach Alter von 2005 bis 2024 –  
Gewaltkriminalität 
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Quelle: Bundeskriminalamt 2025b, PKS 2024 Bund – Zeitreihen, T91 – Opfergefährdung – OGZ – Straftaten insge-
samt ab 2000 (V1.0); Bevölkerungszahl für alle Jahre auf Basis des Zensus 2011; Eigene Zusammenstellung der Ar-
beitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitäts-prävention, München. 
Lesehilfe: Bezüglich der Viktimisierung von Gewaltkriminalität gab es im Jahr 2024 in der Altersgruppe der 18- 
bis unter 21-Jährigen 980 Fälle je 100.000 der 18- bis unter 21-Jährigen. 

Um das Viktimisierungsrisiko einzuschätzen, sind ebenfalls Dunkelfelduntersu-
chungen von großer Bedeutung. Dabei ist zu beachten, dass sie auf unterschiedli-
chen Erhebungsdesigns und zum Teil auch unterschiedlichen Fragestellungen ba-
sieren. Die Items werden deshalb im Folgenden kurz ausgewiesen: In der Studie 
„Sicherheit und Kriminalität in Deutschland (SKiD)“, erstmals 2020 als „Nachfol-
ger“ des Deutschen Viktimisierungssurveys (DVS) durchgeführt, wurde eine bevöl-
kerungsrepräsentative Stichprobe ab 16 Jahren befragt. Die 12-Monats-Prävalenz 
von Körperverletzungen durch eine Person ohne Waffe war unter den 18- bis 24-
Jährigen am höchsten (3,5%) gefolgt von den 16- bis 17-Jährigen (2,9%) und den 
25- bis 34-Jährigen (2,7%). Die Altersgruppen über 35 Jahre waren deutlich seltener 
von dieser Form von Gewalt betroffen (Range: 0,3% (über 84-Jährige) bis 1% (35- 
bis 44-Jährige)). Die 12-Monats-Prävalenz von Körperverletzungen durch mehrere 
Personen ohne Waffe war ebenfalls in der Altersgruppe 18 bis 24 Jahre am höchsten 
(2%). Mit 0,5% war die Prävalenz dieser Form von Gewalt bei 16- bis 17- Jährigen 
deutlich geringer und lag innerhalb der Range der Altersgruppen über 35 Jahre (0% 
(über 84-Jährige) bis 0,8% (35- bis 44-Jährige)) (Birkel u. a. 2022). 

Darüber hinaus liegen aus den Schüler:innenbefragungen des Kriminologischen 
Forschungsinstituts Niedersachsens (KFN) weitere Befunde zu Neuntklässler:innen 
(Durchschnittsalter 15 Jahre) in Niedersachsen vor. Sie zeigen, dass dem aktuellen 
Niedersachsensurvey 2022 zufolge etwa jede:r fünfte befragte Jugendliche innerhalb 
des letzten Jahres Opfer einer Gewalttat wurde (Dreißigacker u. a. 2023, S. 54 f.). 
Dies stellt, im Vergleich zu den vorherigen Befragungen, einen Höchststand dar 
(2013: 16,1%; 2015: 15,4%; 2017: 18,7%; 2019: 19,3%; 2022: 20,9%; Dreißigacker 
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u. a. 2023, S. 55 f.; Baier u. a. 2009, S. 38; Bergmann u. a. 2017, S. 42; Bergmann 
u. a. 2019; Krieg u. a. 2020, S. 56). Zudem berichten knapp 40% der Jugendlichen 
dem Niedersachsensurvey 2022 zufolge über alle erhobenen Delikte hinweg von 
Gewaltopfererfahrungen, die sie im Verlauf ihres bisherigen Lebens erlitten haben 
(Lebenszeitprävalenz); auch dies stellt im Vergleich zu den vorherigen Niedersach-
sensurveys einen Höchststand dar (Dreißigacker u. a. 2023, S. 55 f.). 

Zu dem Alter der Täter:innen geben die Jugendlichen mit Gewaltopfererfahrung im 
Niedersachsensurvey 2022 am häufigsten Gleichaltrige an: Über die Hälfte (56,2%) 
gab an, Opfer von Täter:innen geworden zu sein, die zwischen 14 und 17 Jahren alt 
waren. Nur 6,4% der Täter:innen waren unter 14 Jahren und 14,3% waren zwischen 
18 und 21 Jahren. Knapp ein Viertel (23,1%) gab an, Opfer einer Gewalttat einer 
Person über 21 Jahren geworden zu sein (Dreißigacker u. a. 2023, S. 57). 

Im bundesweiten AID:A-Survey (Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten) aus 
dem Jahr 2023 des Deutschen Jugendinstituts (DJI) (Deutsches Jugendinstitut 2024) 
wurden Daten zu Gewalterfahrungen von jungen Menschen erhoben. Nach Berech-
nungen der Daten durch die Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätspräven-
tion gaben 12,2% der 12- bis 21-Jährigen an, in den letzten Monaten körperliche 
Gewalt erlebt zu haben: 10,1% der Befragten berichteten, körperlich angegriffen 
oder verprügelt worden zu sein; 6,6% gaben an, so stark geschlagen worden zu sein, 
dass blaue Flecken, Schrammen oder Schlimmeres davongetragen wurde. Männliche 
Befragte (15,8%) waren häufiger von körperlicher Gewalt betroffen als weibliche 
Befragte (8,4%). 18- bis 21-Jährige (9,7%) berichteten seltener, körperliche Gewalt 
erlebt zu haben als 12- bis 17-Jährige (13,7%). Für 12- bis 17-Jährige Befragte kann 
zudem ein Vergleich zwischen den Befragungen in 2023 und in 2019 (Kuger/Wal-
per/Rauschenbach 2021) vorgenommen werden. Demnach berichteten 2023 weni-
ger 12- bis 17-Jährige (11,7%), in den letzten Monaten körperlich angegriffen oder 
verprügelt worden zu sein als dies in 2019 der Fall war (19,0%). Am häufigsten 
berichteten 12- bis 21-Jährige in AID:A 2023, dass sie körperliche Gewalt in ihrer 
Freizeit (40,5%) und in Schule, Hochschule oder Arbeitsplatz (33,6%) erlebt haben. 
Knapp 5% der Befragten gaben an, in der Familie körperliche Gewalt erlebt zu ha-
ben, und 2,3% berichteten, dass sie diese in der Partnerschaft erlebten. Etwa ein 
Fünftel gab an, anderswo körperliche Gewalt erlebt zu haben. 

Bei der Betrachtung von Viktimisierungserfahrungen ist der Täter-Opfer- bzw. der 
Opfer-Täter-Statuswechsel von erheblicher Bedeutung, d. h., dass eine Teilgruppe 
der Jugendlichen sowohl selbst Opfer einer Gewaltstraftat wurde als auch selbst 
Gewalt ausgeübt hat (vgl. Baier 2015; Melzer/Schubarth/Ehninger 2011; Wil-
lems/van Santen 2018). Dem Niedersachsensurvey 2022 zufolge fand ein Fünftel 
der Gewalttaten in oder vor der Schule statt (Dreißigacker u. a. 2023, S. 58). Die 12-
Monats- und Lebenszeitprävalenz von Viktimisierung durch Gewalt war an Förder- 
und Hauptschulen am höchsten und an Gymnasien am niedrigsten (Dreißigacker 
u. a. 2023, S. 72 ff.). Dunkelfelduntersuchungen erfassen zudem für junge Men-
schen mit Migrationshintergrund eine höhere Anzahl an Opfererfahrungen körper-
licher Gewalt (Bergmann u. a. 2019, S. 37; Birkel u. a. 2019, S. 21; Krieg u. a. 2020, 
S. 61; Willems 2020; Dreißigacker u. a. 2023, S. 81). Hier sind vor allem auch die 
Tatkontexte relevant, wie z. B. Ergebnisse polizeilicher Daten aus den Bundeslän-
dern zum Tatort Asylbewerberunterkunft belegen (Roy-Pogodzik u. a. 2020, S. 15). 
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In Geflüchtetenunterkünften leben sehr viele Menschen beengt unter erschwerten 
Bedingungen. Hier kann vermutet werden, dass das Risikopotential für Gewalthan-
deln größer ist als im privaten Raum, auch wird eher die Polizei verständigt (Wollin-
ger/Bögelein 2025, S. 6). 

 

In Kürze 

Für die Betroffenheit von Gewalt zeigen sich zwischen den Hell- und Dunkelfeld-
daten einige Gemeinsamkeiten. Junge Menschen haben ein deutlich erhöhtes Risiko 
einer Gewalterfahrung; dabei sind Jungen und (junge) Männer (mit Ausnahme von 
Sexualdelikten) zumeist stärker belastet als Mädchen und (junge) Frauen. In der Po-
lizeilichen Kriminalstatistik (PKS) ähnelt die Entwicklungskurve für Opfergefähr-
dungszahlen (OGZ) im Bereich von Gewaltkriminalität der für Tatverdächtigenbe-
lastungszahlen (TVBZ). In den letzten Jahren stiegen die OGZ bei Kindern und 
Jugendlichen, bei Heranwachsenden sind sie hingegen gleichbleibend. Aus Dunkel-
feldstudien ergeben sich keine eindeutigen Entwicklungen hinsichtlich der Viktimi-
sierung durch körperliche Gewalt. Während der Niedersachsensurvey einen Anstieg 
sowohl in der 12-Monats- als auch in der Lebenszeitprävalenz von Neuntklässler:in-
nen berichtet, zeigen Auswertungen des AID:A Surveys einen Rückgang der Häu-
figkeit von Viktimisierung durch körperliche Gewalt bei 12- bis 17-Jährigen. In der 
Raufunfallstatistik der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) finden 
sich keine Belege für einen Anstieg der Gewalt an Schulen: In den letzten 20 Jahren 
sind Raufunfälle insgesamt rückläufig und Raufunfälle mit Frakturen sind seit Jah-
ren auf einem gleichbleibenden Niveau. Sowohl die Raufunfallstatistik als auch 
Dunkelfeldstudien zeigen, dass sich die Betroffenheit von Gewalt von jungen Men-
schen nach Schultypen unterscheiden. Gymnasiast:innen sind am wenigsten häufig 
betroffen. 
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5 Strafverfolgung, verurteilte 
Jugendliche und 
Jugendstrafgefangene 

Im Zuge der Strafverfolgung findet ein Ausfilterungsprozess statt, wodurch der Teil 
der Delinquenz, welcher durch die Kriminalstatistiken erfasst wird, zunehmend klei-
ner wird (zum Selektionsprozess/Trichtermodell vgl. Heinz 2019, S. 366 ff.). So 
bestätigt sich nicht bei jedem als tatverdächtig registrierten jungen Menschen dieser 
erste Verdacht. Dies zeigt sich bereits nach der Anzeige einer Tat bei den Strafver-
folgungsbehörden. Auswertungen der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminali-
tätsprävention der Daten aus dem AID:A-2023-Survey zeigen, dass von den befrag-
ten 12- bis 32-Jährigen, die angaben, schon einmal eine Anzeige erhalten zu haben, 
57% berichteten, dass es keine strafrechtlichen Folgen hatte, 37% berichteten, eine 
leichte Strafe erhalten zu haben (z. B. Arbeits-/Sozialstunden, Bewährung, geringe 
Geldstrafe); 3% berichteten von einer schweren Strafe (z. B. Freiheitsentzug oder 
hohe Geldstrafe) und weitere 3% gaben an, dass das Verfahren noch läuft. Verfah-
ren können zu unterschiedlichen Zeitpunkten und aus unterschiedlichen Gründen 
eingestellt werden: Es kann kein hinreichender Tatverdacht vorliegen oder wegen 
einer geringen Schuld und mangelndem öffentlichen Verfolgungsinteresse einge-
stellt werden. In Jugendstrafverfahren kann im Rahmen einer informellen Erledi-
gung (Diversion) – ggf. unter Anwendung von Weisungen oder Auflagen – von der 
weiteren Verfolgung im Ermittlungsverfahren abgesehen werden. Auch ist es mög-
lich, dass Verfahren im Zwischen- oder Hauptverfahren eingestellt werden. Schließ-
lich erfolgt eine weitere Ausfilterung durch die gerichtliche Entscheidung: Ein Teil 
der Angeklagten wird freigesprochen oder aus anderen Gründen nicht verurteilt. In 
den verbleibenden Fällen wird wiederum nur ein kleiner Teil der von der Polizei 
registrierten Tatverdächtigen und im Zuge des nachfolgenden Strafverfahrens Ver-
urteilten tatsächlich zu Freiheitsentzug wie Jugendarrest, Jugend- oder Haftstrafen 
verurteilt.  

In Deutschland wurden im Jahr 2023 insgesamt 21.986 zum Tatzeitpunkt 14- bis 
unter 18-Jährige und 22.070 zum Tatzeitpunkt 18- bis unter 21-Jährige nach dem 
Jugendstrafrecht verurteilt (Statistisches Bundesamt 2025a). Überwiegend werden 
bei straffällig gewordenen jungen Menschen Erziehungsmaßregeln (Weisungen; An-
ordnungen, Hilfen zur Erziehung in Anspruch zu nehmen) angewiesen bzw. ange-
ordnet sowie Zuchtmittel (Verwarnungen, Auflagen sowie Jugendarrest) auferlegt 
bzw. verhängt. Weniger oft wird eine Jugendstrafe verhängt (dann überwiegend zur 
Bewährung ausgesetzt) (vgl. ebd.); dabei ist zu berücksichtigen, dass im Jugendstraf-
recht auch unterschiedliche Sanktionen nebeneinander angeordnet werden können 
und dann nur jeweils die schwerste Sanktion in der Statistik registriert wird.  

Am 31.03.2024 (Stichtagszählung) waren 2.625 männliche Personen und 112 weib-
liche Personen mit Jugendstrafe im Jugendstrafvollzug in Deutschland inhaftiert. 
Die Differenzierung hinsichtlich des Alters zeigt, dass davon 358 männliche und 16 
weibliche Strafgefangene zwischen 14 und unter 18 Jahre alt waren, 1.123 männliche 
und 52 weibliche Strafgefangene waren Heranwachsende (18 bis unter 21 Jahre) und 
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1.144 männlichen und 44 weiblichen Strafgefangene waren 21 Jahre alt oder älter 
(Statistisches Bundesamt 2025b). Es zeigt sich also, dass nur eine geringe Anzahl 
junger Menschen unter 18 Jahre, sondern insbesondere Heranwachsende und Jun-
gerwachsene im Jugendstrafvollzug inhaftiert sind. Insgesamt waren zum Stichtag 
31.03.2024 in Deutschland nur sehr wenige Jugendliche und Heranwachsende im 
Strafvollzug: 12,1 von 100.000 Jugendlichen und 48,5 von 100.000 Heranwachsen-
den. Die Gefangenenrate war unter männlichen Jugendlichen und Heranwachsen-
den höher als unter weiblichen Jugendlichen und Heranwachsenden (22,3 pro 
100.000 männliche Jugendliche vs. 1,1 pro 100.000 weibliche Jugendliche bzw. 89,1 
pro 100.000 männliche Heranwachsende vs. 4,5 pro 100.000 weibliche Heranwach-
sende) (eigene Berechnungen, Bezugsgröße Bevölkerung in Deutschland am 
31.12.2023, Statistisches Bundesamt 2025b, 2025c). 

In der Regelpraxis des Jugendstrafverfahrens haben sich die Grundsätze „informell 
statt formell“ (in Bezug auf die Verfahrenserledigung) und „ambulant statt statio-
när“ (in Bezug auf die Sanktionierung) etabliert. Dies gründet nicht zuletzt auf dem 
in der kriminologischen Sanktionsforschung gesicherten Ergebnis (vgl. exempla-
risch Spiess 2013), dass Jugenddelinquenz nicht erfolgreich mit härteren Strafen wie 
bspw. Freiheitsentzug bekämpft werden kann. Stationäre Sanktionen (Jugendstrafe 
mit/ohne Bewährung und Jugendarrest) stehen mit wesentlich höheren Rückfall-
quoten in Zusammenhang als andere Entscheidungen nach dem JGG oder als 
Diversionsentscheidungen (§§ 45, 47 JGG) (Jehle u. a. 2020, S. 49, 52). 
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6 (Weiter-)Entwicklungen 
kriminalitätspräventiver 
Maßnahmen 

Gewalterfahrungen im Kindes- und Jugendalter sind in erster Linie für die Betroffe-
nen, letztlich aber auch für die jungen Täter:innen mit negativen Folgen verbunden. 
Sowohl Opferschutz als auch Jugenddelinquenz/Jugendgewalt als Indikator für eine 
mögliche Gefährdung der weiteren Entwicklung (vgl. Hoops/Holthusen 2011) sind 
Gründe für Handlungsbedarf und machen kriminalpräventive Angebote notwendig. 
Dabei gilt es, pauschalisierende und unzulässig verkürzende Perspektiven auf Ju-
gendgewalt zu vermeiden. Vielmehr müssen vor Ort und ggf. individuell die zugrun-
deliegenden Ursachen analysiert werden, um systematisch und gezielt ansetzen zu 
können.  

Damit Angebote nachhaltige präventive Wirkungen in Bezug auf Jugendgewalt zei-
gen können, bedarf es neben der Ursachenanalyse auch ein breites Spektrum an 
passgenauen Formen des Umgangs mit Jugendgewalt. In den Handlungsfeldern der 
Kinder- und Jugendhilfe, der Schule oder auch bei Polizei und Justiz finden sich 
heute zahlreiche Strategien der Kriminalitätsprävention im Allgemeinen und der 
Gewaltprävention im Speziellen. Dieses breite und differenzierte Spektrum von 
überwiegend erzieherischen/pädagogischen Angeboten leistet einen bedeutsamen 
Beitrag zur Verhinderung von Straftaten. Es gilt, den eingeschlagenen Weg des Aus-
baus der Präventionsstrategien fortzusetzen und die wichtige Rolle der Kinder- und 
Jugendhilfe weiterhin zu befördern. Die Zielgruppenbezogenheit der Maßnahmen 
und eine an den Ressourcen und Lebenswelten der jungen Menschen orientierte 
Ausrichtung nehmen dabei einen besonderen Stellenwert ein. Darüber hinaus ist 
eine Weiterentwicklung von opferbezogenen Ansätzen wünschenswert. Nicht zu-
letzt sollte innerhalb der Maßnahmen der Delinquenz- bzw. Gewaltprävention ein 
wissensbasiertes und reflexives Vorgehen im Sinne der betroffenen Kinder und Ju-
gendlichen grundlegend sein. Zum Ausbau und zur Weiterentwicklung von Präven-
tionsstrategien sowohl in Bezug auf Täterschaft als auch in Bezug auf Viktimisie-
rung bedarf es umfassender Evaluationsstudien, die die Prozesse und Wirkungen 
der Angebote untersuchen (vgl. Walsh u. a. 2018). 

Bereits im Kindesalter auf Maßnahmen wie z. B. eine Herabsetzung des Strafmün-
digkeitsalters (§19 StGB) zu setzen, um spätere Jugendgewalt zu verhindern, kann 
gegenwärtig als nicht zielführend betrachtet werden. Für eine solche Forderung gibt 
es keine empirische Grundlage (vgl. Baur u. a. 2024). Auch hier wäre eine Schlie-
ßung empirischer Wissenslücken wünschenswert.  

Durch die JGG-Reform 2019 wurde zudem angestrebt, die Verfahrensrechte junger 
Menschen zu stärken und u. a. dafür auch die Kooperation der Jugendhilfe im Straf-
verfahren mit der Justiz zu verbessern. Die Umsetzung der gesetzlichen Regelungen 
gilt es weiterhin zu beobachten (vgl. hierfür z. B. Drenkhahn 2022; Höynck u. a. 
2022; Kölbel 2021; Lampe/Schmoll 2023; Schmoll u. a. 2023a, 2023b; 
Schmoll/Lampe/Holthusen 2024). 
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9 Anhang 

Tab. 7: Gewaltkriminalität – Tatverdächtige gesamt nach Alter im Jahr 2024 
(K = Kinder <14 Jahre, J = Jugendliche 14 bis <18 Jahre, H = Heranwachsende 
18 bis <21 Jahre, JE = Jungerwachsene 21 bis <25 Jahre) 

 Anzahl 
Gesamt 

Anzahl 
K 

Prozent 
K 

Anzahl 
J 

Prozent 
J 

Anzahl 
H 

Prozent 
H 

Anzahl 
JE 

Prozent 
JE 

Gewaltkriminalität 197.347 13.775 7,0 31.383 15,9 19.912 10,1 21.959 11,1 

darunter:          

Gefährliche und schwere Körperverletz-
ung, Verstümmelung weibl. Genetalien 158.432 12.226 7,7 24.339 15,4 15.273 9,6 17.014 10,7 

Raubdelikte 32.676 1.953 6,0 7.847 24,0 4.143 12,7 4.044 12,4 

Vergewaltigung, sexuelle Nötigung und 
sexueller Übergriff im bes. schw. Fall 11.329 156 1,4 1.417 12,5 1.220 10,8 1.564 13,8 

Mord, Totschlag und Tötung auf Verlan-
gen 2.881 21 0,7 274 9,5 366 12,7 333 11,6 

Erpresserischer Menschenraub 315 0 0,0 29 9,2 67 21,3 61 19,4 

Körperverletzung mit Todesfolge 128 0 0,0 9 7,0 7 5,5 5 3,9 

Geiselnahme 60 0 0,0 1 1,7 7 11,7 7 11,7 

Angriff auf den Luft- und Seeverkehr 0 0  0  0  0  

Quelle: Bundeskriminalamt 2025a, PKS 2024 Bund – T20 Tatverdächtige insgesamt nach Alter und Geschlecht (V1.0); 
eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 
 
Hinweis: Ein Mensch kann bezüglich mehrerer Straftaten verdächtigt werden. Somit stimmt die Fallzahl Gewaltkrimina-
lität nicht mit der Summe der Fallzahlen der einzelnen Delikte überein. 

Tab. 8: Gewaltkriminalität – männliche Tatverdächtige nach Alter im Jahr 2024 
(K = Kinder <14 Jahre, J = Jugendliche 14 bis <18 Jahre, H = Heranwachsende 
18 bis <21 Jahre, JE = Jungerwachsene 21 bis <25 Jahre) 

 Anzahl 
Gesamt 

Anzahl 
K 

Prozent 
K 

Anzahl 
J 

Prozent 
J 

Anzahl 
H 

Prozent 
H 

Anzahl 
JE 

Prozent 
JE 

Gewaltkriminalität 165.151 11.024 6,7 26.264 15,9 17.616 10,7 19.420 11,8 

darunter:          

Gefährliche und schwere Körperverletz-
ung, Verstümmelung weibl. Genetalien 129.378 9.605 7,4 19.748 15,3 13.286 10,3 14.792 11,4 

Raubdelikte 29.581 1.774 6,0 7.193 24,3 3.842 13,0 3.741 12,6 

Vergewaltigung, sexuelle Nötigung und 
sexueller Übergriff im bes. schw. Fall 11.159 149 1,3 1.395 12,5 1.203 10,8 1.532 13,7 

Mord, Totschlag und Tötung auf Verlan-
gen 2.551 17 0,7 254 10,0 341 13,4 316 12,4 

Erpresserischer Menschenraub 297 0 0,0 26 8,8 61 20,5 59 19,9 

Körperverletzung mit Todesfolge 98 0 0,0 9 9,2 5 5,1 2 2,0 

Geiselnahme 53 0 0,0 1 1,9 6 11,3 6 11,3 

Angriff auf den Luft- und Seeverkehr 0 0  0  0  0  

Quelle: Bundeskriminalamt 2025a, PKS 2024 Bund – T20 Tatverdächtige insgesamt nach Alter und Geschlecht (V1.0); 
eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 
 
Hinweis: Ein Mensch kann bezüglich mehrerer Straftaten verdächtigt werden. Somit stimmt die Fallzahl Gewaltkrimina-
lität nicht mit der Summe der Fallzahlen der einzelnen Delikte überein. 
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Tab. 9: Gewaltkriminalität – weibliche Tatverdächtige nach Alter im Jahr 2024 
(K = Kinder <14 Jahre, J = Jugendliche 14 bis <18 Jahre, H = Heranwachsende 
18 <21Jahre, JE = Jungerwachsene 21 bis <25 Jahre) 

 Anzahl 
Gesamt 

Anzahl 
K 

Prozent 
K 

Anzahl 
J 

Prozent 
J 

Anzahl 
H 

Prozent 
H 

Anzahl 
JE 

Prozent 
JE 

Gewaltkriminalität 32.196 2.751 8,5 5.119 15,9 2.296 7,1 2.539 7,9 

darunter:          

Gefährliche und schwere Körperverletz-
ung, Verstümmelung weibl. Genetalien 29.054 2.621 9,0 4.591 15,8 1.987 6,8 2.222 7,6 

Raubdelikte 3.095 179 5,8 654 21,1 301 9,7 303 9,8 

Mord, Totschlag und Tötung auf Verlan-
gen 330 4 1,2 20 6,1 25 7,6 17 5,2 

Vergewaltigung, sexuelle Nötigung und 
sexueller Übergriff im bes. schw. Fall 170 7 4,1 22 12,9 17 10,0 32 18,8 

Körperverletzung mit Todesfolge 30 0 0,0 0 0,0 2 6,7 3 10,0 

Erpresserischer Menschenraub 18 0 0,0 3 16,7 6 33,3 2 11,1 

Geiselnahme 7 0 0,0 0 0,0 1 14,3 1 14,3 

Angriff auf den Luft- und Seeverkehr 0 0  0  0  0  

Quelle: Bundeskriminalamt 2025a, PKS 2024 Bund – T20 Tatverdächtige insgesamt nach Alter und Geschlecht (V1.0); 
eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 
 
Hinweis: Ein Mensch kann bezüglich mehrerer Straftaten verdächtigt werden. Somit stimmt die Fallzahl Gewaltkrimina-
lität nicht mit der Summe der Fallzahlen der einzelnen Delikte überein. 

Tab. 10: Gewaltkriminalität – Tatverdächtige unter 25 Jahren nach Geschlecht 
im Jahr 2024 (m = männlich, w = weiblich) 

 Anzahl 
Gesamt 

Anzahl 
m 

Prozent 
m 

Anzahl 
w 

Prozent 
w 

Gewaltkriminalität 87.029 74.324 85,4 12.705 14,6 

darunter:      

Gefährliche und schwere Körperverletzung, Verstümmelung weibl. Genetalien 68.852 57.431 83,4 11.421 16,6 

Raubdelikte 17.987 16.550 92,0 1.437 8,0 

Vergewaltigung, sexuelle Nötigung und sexueller Übergriff im bes. schw. Fall 4.357 4.279 98,2 78 1,8 

Mord, Totschlag und Tötung auf Verlangen 994 928 93,4 66 6,6 

Erpresserischer Menschenraub 157 146 93,0 11 7,0 

Körperverletzung mit Todesfolge 21 16 76,2 5 23,8 

Geiselnahme 15 13 86,7 2 13,3 

Angriff auf den Luft- und Seeverkehr 0 0  0  

Quelle: Bundeskriminalamt 2025a, PKS 2024 Bund – T20 Tatverdächtige insgesamt nach Alter und Geschlecht (V1.0); 
eigene Zusammenstellung der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention, München. 
 
Hinweis: Ein Mensch kann bezüglich mehrerer Straftaten verdächtigt werden. Somit stimmt die Fallzahl Gewaltkrimina-
lität nicht mit der Summe der Fallzahlen der einzelnen Delikte überein. 

  



37 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Autorinnen: Bettina Grüne, Sabrina Hoops & Diana Willems 


	1 Einleitung
	2 Allgemeines zur Delinquenz junger Menschen
	3 Entwicklung von Jugendgewalt
	4 Viktimisierung junger Menschen durch Gewalt
	5 Strafverfolgung, verurteilte Jugendliche und Jugendstrafgefangene
	6 (Weiter-)Entwicklungen kriminalitätspräventiver Maßnahmen
	7 Literatur
	8 Abbildungs- und Tabellenverzeichnis
	9 Anhang



